
N i e d e r f r e q u e n z

Hirnströme und Magnetfelder
In zwei neuen Studien wurde nachgewiesen, dass niederfre-
quente Felder die elektrische Hirnaktivität beeinflussen. Dazu
waren Felder von 100 bzw. 200 Mikrotesla notwendig, deren
Intensität damit zwar deutlich über den Feldern liegt, denen
die Bevölkerung normalerweise ausgesetzt ist, die sich jedoch
im Bereich der Grenze der gesetzlich zulässigen Magnetfeld-
stärke befinden.

Eine Arbeitsgruppe der Universität des US-Staates Louisina unter-
suchte die Wirkung eines 60-Hertz-Magnetfeldes von 100 µT (Mi-
krotesla) auf das Elektroenzephalogramm von acht Gesunden (Ma-
rino et al. 2004). Das Magnetfeld wurde in einem Rhythmus von 2
Sekunden ein- und 5 Sekunden ausgeschaltet appliziert. Bei jedem
der freiwilligen Probanden fanden sich signifikante Veränderungen
der elektrischen Hirnaktivität. Die Autoren folgern aus ihren Un-
tersuchungen dass „die Fähigkeit zur Entdeckung niederfrequenter
Magnetfelder schwacher Intensität eine gemeinsame Eigenschaft
des menschlichen Nervensystems darstellt“.
Eine kanadische Arbeitsgruppe hatte gepulste Magnetfelder einer
Stärke von 200 µT, bei Frequenzen zwischen 0 und 500 Hz ver-
wendet (Cook et al. 2004). Zwanzig Freiwillige (10 Männer und
10 Frauen) wurden jeweils 15 Minuten lang sowohl diesem Ma-
gnetfeld als auch einem Scheinfeld (Placebo) ausgesetzt. Nach der
Magnetfeldexposition nahm die Alpha-Aktivität des Gehirns im
Bereich des Hinterhaupts signifikant und im Bereich des Scheitels
geringfügig zu. Die Alpha-Wellen sind die Wellenform des nor-
malen EEG (Elektroenzephalogramm) im entspannten Wachzu-
stand mit Frequenzen zwischen 8 und 13 Hz. Sie finden sich am
stärksten im Bereich des Hinterkopfs. Wegen der starken Wech-
selwirkung zwischen Magnetfeld und EEG konnte nicht beurteilt
werden, wann die Magnetfeld-induzierte Zunahme der Alpha-
Aktivität begann, da sie nur nach Abschalten des Magnetfeldes
gemessen werden konnte. Der Effekt verschwand innerhalb von
wenigen Minuten nach Expositionsende. Die Autoren schreiben:
„Eine signifikant höhere okziptale [im Bereich des Hinterkopfs
gelegene] Alpha-Aktivität stimmt mit anderen Experimenten, die
EEG-Reaktionen auf niederfrequente Magnetfelder und niederfre-
quent modulierte Hochfrequenzfelder im Zusammenhang mit Mo-
biltelefonen untersucht haben, überein.“
Tatsächlich war in einer Anzahl von Studien der Einfluss gepulster
hochfrequenter Felder auf die elektrische Hirnaktivität untersucht
worden (Borbely et al. 1999, Croft et al. 2002, Eulitz et al. 1998,
Freude et al. 1998, Huber et al. 2002, Reiser et al. 1995). In eini-
gen dieser Studien wurde eine verstärkte Alpha-Aktivität nachge-
wiesen.
Die Bedeutung einer verstärkten Alpha-Aktivität ist unklar. Cook
et al. (2004) vermuten, dass „die Alpha-Reaktion nach der Exposi-
tion eine nicht-spezifische Reaktion des zentralen Nervensystems
ist. Nach Salansky et al. (1998), reagiert das zentrale Nervensy-
stem (ZNS) auf äußere Reize mit einer komplexen Serie spezifi-

scher und nicht-spezifischer Antworten. Die spezifischen Antwor-
ten sind durch die physikalische Natur des Reizes [Licht, Gerüche,
etc.] bestimmt, während nicht-spezifische Antworten von den in-
trinsischen Eigenschaften des Organismus und stark von den nor-
malen Mechanismen der ZNS-Anpassung an einen beliebigen Reiz
abhängen.“
Da der Mensch kein spezifisches Sinnesorgan für elektromagneti-
sche Felder besitzt, reagiert er nach dieser Theorie unspezifisch mit
der Verstärkung des Grundrhythmus des Gehirns. Auch in anderen
Systemen des Organismus wurden solche unspezifischen Reaktio-
nen auf elektromagnetische Felder beobachtet, wie beispielsweise
eine vermehrte Bildung von Hitzeschockproteinen, die als unspezi-
fische Stressreaktion angesehen wird. (siehe Elektrosmog-Report
November 1999 und August 2002).
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Weitere Themen

Der „Mobilfunk-Pakt“: Top oder Flop? S. 2
Das Deutsche Institut für Urbanistik und die Firma
B.A.U.M. Consult GmbH legen zweites Gutachten zur Um-
setzung der „Kommunalen Mobilfunkvereinbarung“ vor.

BMW senkt Strahlungsbelastung der Mitarbei-
ter, S. 3
Der BMW-Konzern hat eigene Vorsorgewerte für hausinterne
DECT-Telefone weit unterhalb der gesetzlichen Grenzwerte
beschlossen und die Telefonanlagen entsprechend umgebaut
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HF-Strahlung und Schlaf
In der Zeitschrift Sleep Medicine Reviews geben Forscher der
Universität Mainz einen Überblick über den gegenwärtigen Er-
kenntnisstand zum Zusammenhang zwischen hochfrequenten Fel-
dern und dem Schlaf (Mann und Röschke 2004). In den vergange-
nen Jahren wurden in einer Anzahl von Studien Einflüsse auf den
Schlaf gefunden. Überwiegend wurde der Einfluss hochfrequenter
Felder untersucht (z. B. Achermann 2000, Borbely et al. 1999,
Huber et al. 2000, Mann und Röschke 1996), in einigen Studien
wurden aber auch niederfrequente Felder verwendet (z.B. Aker-
stedt et al. 1999, Sandyk 1997), zum Teil mit der Absicht mögliche
schädliche Einflüsse festzustellen, zum Teil mit therapeutischen
Überlegungen.
Beispielsweise hatten Forscher im Schlaflabor eine Verkürzung der
Einschlafdauer gefunden (Mann und Röschke 1996), was sich
möglicherweise therapeutisch nutzen ließe, jedoch in einer anderen
Studie nicht bestätigt werden konnte (Huber et al. 2000). Mann
und Röschke sprechen in ihrer Übersicht „von einer Anzahl von
geringen Effekten“. Und weiter: „Trotz ihrer Heterogenität, scheint
es eine gewisse Konsistenz hinsichtlich einer leichten schlafför-
dernden Wirkung und einer durch hochfrequente EMFs induzierten
Zunahme der Alpha-Power des Schlaf-EEGs zu geben. Allerdings
ist die Datenlage hinsichtlich des Schlafes für sowohl die epide-
miologischen als auch für die Schlaflaborstudien bisher sehr be-
grenzt. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt können keine endgültigen
Schlussfolgerungen aus den verfügbaren Daten hinsichtlich mögli-
cher Gesundheitsgefahren gezogen werden.“
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Der „Mobilfunk-Pakt“: Top
oder Flop?
Während das nova-Institut die „Kommunale Mobilfunk-
vereinbarung“ in wesentlichen Punkten für gescheitert ansieht
(Elektrosmog-Report, November 2003) lobt ein neues Gutach-
ten vom Dezember 2003 die Vereinbarung in höchsten Tönen.
Wo liegt der Grund dieser unterschiedlichen, ja konträren
Einschätzung?

Das Deutsches Institut für Urbanistik (Difu), Berlin, und die
„B.A.U.M. Consult GmbH“, München, ziehen in ihrem „Jahres-
gutachten zur Umsetzung der Zusagen der Selbstverpflichtung der
Mobilfunknetzbetreiber“ das Fazit: Die Konflikte zwischen Netz-
betreibern und Kommunen bei der Auswahl von Standorten für
Mobilfunksendeanlagen verringern sich und werden zunehmend
konsensorientiert gelöst.
Das Gutachten ist Teil der freiwilligen Vereinbarung der Netzbe-
treiber mit der Bundesregierung und wird im Auftrag der Mobil-
funkanbieter erstellt. Diese dürften mit den Ergebnissen mehr als
zufrieden sein.

Ergebnisse des neuen Gutachtens

Difu und B.A.U.M. haben die Abstimmung zwischen Gemeinden
und Netzbetreibern bei der Standortwahl untersucht sowie den
Umgang mit Konflikten in 15 Kommunen. Diese Fälle zeigen nach
Ansicht der Autoren, dass die seit 2001 gültige Verbänderegelung
zwischen Kommunen und Netzbetreibern zu mehr Transparenz
führt und eine verbesserte Information und Kooperation ermög-
licht. Konflikte könnten dadurch zwar nicht verhindert, aber meist
einvernehmlich beigelegt werden. Um Konflikte erst gar nicht
aufkommen zu lassen, sei eine frühzeitige Abstimmung der Netz-
planungen mit den Kommunen und zwischen den Betreibern ent-
scheidend. Transparenz und Nachvollziehbarkeit bei Standortent-
scheidungen seien wichtige Voraussetzungen zum Abbau der Be-
sorgnisse in der Bevölkerung.

Die falschen Fragen gestellt?

Die Ergebnisse des Gutachtens sind durchaus realistisch und nach-
vollziehbar, allerdings nur bei ausschließlicher Fokussierung der
Fragestellung auf die Themen Information, Kommunikation und
Konfliktlösungen. Andere Aspekte, wie z.B. die Realisierung
strahlungsarmer Versorgungskonzepte, bei denen das Urteil über
den Erfolg der Vereinbarung eher negativ ausgefallen wäre, wer-
den ignoriert. Und genau darin besteht die Kritik an dem neuen
Gutachten: Die Sonnenseiten der Vereinbarung werden detailliert
dargestellt und diskutiert, die Schattenseiten bleiben ausgeblendet.
Kein Wunder, dass der Gesamttenor positiv ausfällt.
Warum das so ist? Gab es inhaltliche Vorgaben seitens der Auf-
traggeber? Lagen die Schattenseiten der Vereinbarung außerhalb
des Kompetenzbereiches der Gutachter?

Die Schattenseiten

Das nova-Institut schreibt in seiner Analyse der Vereinbarung über
die Schattenseiten, dass Vorsorge, Minimierung der Exposition
und der Einfluss der Kommunen bislang ein „mangelhaft“ verdient
haben (Elektrosmog-Report, November 2003).
Und weiter heißt es: „Vor allem fehlt eine ganzheitliche Standort-
planung, es gibt keine integrierten, kommunalen Gesamtkonzepte –
stattdessen vollzieht sich die Standortauswahl nach einem simplen,


